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In Stary Oskol wächst ein 
riesiger Industriekomplex
Von Werner Geißler

Nach dreistündiger Autofahrt 
von Belgorod aus, hatten wir 
die zweitgrößte Stadt in diesem 
südöstlich gelegenen Gebiet 
des europäischen Teils der 
RSFSR erreicht - Stary Oskol. 
Die „Alte am Bergeshang“, wie 
man sagen könnte, ist einst im 
Mittelalter ihres guten Ausblik- 
kes wegen als russische Fe
stung gegen feindliche Über
fälle erbaut worden. Was man 
aber erst seit der Jahrhundert
wende weiß, sie liegt inmitten 
eines Zentrums unermeßlich 
reicher Bodenschätze, der 
Kursker Magnetanomalie.
In einem riesigen Territorium 
zwischen Kursk und Belgorod 
lagern Milliarden und aber 
Milliarden Tonnen hochwerti
ger Magneteisenerze, so schät
zen sowjetische Geologen. Die 
Erzschichten liegen nur 130 
Meter tief, sind bis zu 20 Meter 
mächtig und - es klingt fast 
unwahrscheinlich - der Eise
nanteil am rostrotfarbenen Erz 
beträgt im Durchschnitt 60 bis 
70 Prozent.
Genossin Walentina Golzowa, 
Sekretär des Rayonkomitees 
Stary Oskol der KPdSU, 
machte mich, der ich als Gast 
unserer Bruderzeitschrift 
„Partinaja Shisn“ in diesem 
Gebiet weilte, mit der Ge
schichte der KMA - wie sie 
kurz genannt wird - und mit 
den Beschlüssen der KPdSU 
bekannt, wie diese Reichtümer 
in den nächsten Planjahrfünf
ten für die Volkswirtschaft der

Sowjetunion erschlossen wer
den sollen.
Wir fuhren zum Tagebau 
Stoilensk, mitten durch das 
neuentstehende Stary Oskol. 
Der Weg führt über breite Stra
ßen, vorbei an modernen Woh- 
nensembles, an großzügigen 
Einkaufszentren, an Kultur
parks mit ihren liebevoll ge
stalteten Kinderspielplätzen, 
an zweckmäßig schönen Kul
tur- und Klubhäusern. Wir wa
ren unterwegs an die Periphe
rie einer Stadt, die noch vor 
wenigen Jahren 30000 Ein
wohner zählte. Heute beher
bergt sie bereits 130 000 Bürger 
vieler Nationalitäten des So
wjetlandes und bis 1990 wird 
sie auf 500000 Einwohner an
gewachsen sein.
Von Genossin Golzowa erfuhr 
ich, hier entsteht nach den Be
schlüssen des XXIV. und des 
XXV. Parteitages der KPdSU 
ein gewaltiger Territorial-Indu- 
striekomplex. Eine moderne 
Großstadt wird das Zentrum

Die durch Regen und Schnee 
auf geweichten und von den erz
beladenen 30-Tonnen-Belorus- 
Schwerlastfahrzeugen in eine 
tiefe, rotbraune Schlammasse 
verwandelten Straßen kündig
ten an, wir näherten uns dem 
Ziel. Genossin Golzowa lä
chelte, als sie mir vorschlug, ich 
sollte im Hochsommer noch 
einmal hier vorbeikommen, da

sein. Hier werden sie wohnen 
und arbeiten, die Berg- und 
Hüttenarbeiter, die Bauarbei
ter, die Wissenschaftler, For
scher und Ingenieure, die unter 
der Führung ihrer leninisti
schen Partei die bedeutenden 
Naturreichtümer bergen wer
den.
Damit verwirklicht die KPdSU 
den dringenden Rat Lenins, 
„die Erschließung dieser in der 
Welt fast einmaligen Reichtü
mer, die imstande sind, das 
ganze Hüttenwesen zu verän
dern“, energisch in Angriff zu 
nehmen. Die Partei konnte 
diesen Rat erst jetzt mit aller 
Energie befolgen. Der Bürger
krieg in den 20er Jahren und 
dann der Große Vaterländische 
Krieg, in dem die Erzgruben 
unter Wasser gesetzt und die 
Anlagen von den Bergarbei
tern zerstört wurden, um sie so 
dem Zugriff der deutschen 
Faschisten zu entziehen, haben 
dieses gigantische Vorhaben 
bis auf die 70er Jahre vertagt.

flimmere die Luft rötlich vor 
lauter Erzstaub.
Dann standen wir am Rand der 
mehrere Quadratkilometer 
großen und über 130 Meter tie
fen Grube Stoilensk. In diesem 
gewaltigen „Loch“ wird das 
Magneteisenerz im Tagebau 
gewonnen. Welch ein überwäl
tigender Anblick, welch ein 
Naturreichtum. Hier wird nicht
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